
die heilige Elisabeth 
(Namenstag: 19. November) 

 

Elisabeth war die Tochter des Königs Andreas II. 
von Ungarn und seiner Gattin Gertrud von 
Andechs. 1207 in Ungarn geboren, kam sie mit 4 
Jahren auf die Wartburg, wo sie von der Landgräfin 
Sophie, ihrer späteren Schwiegermutter, erzogen 
wurde. Vierzehnjährig wurde sie mit dem 
Landgrafen Ludwig IV. von Thüringen vermählt. 
Die glückliche Ehe dauert nur 6 Jahre, denn 1227 
starb Ludwig auf dem Kreuzzug. Elisabeth war, als 
er aufbrach, zwei Tage mit ihm gezogen, da sie sich 
nicht von ihm trennen konnte. Elisabeth erfüllte 
eine tiefe Christusliebe und die Liebe zur 
Einfachheit, zur Armut und zu den Armen. Sie floh 

von der Wartburg und lebte als Franziskanerterziarin in großer Armut. Sie konnte bei Marburg 
an der Lahn ein Spital gründen, das sie leitete und in dem sie die Arbeiten übernahm, die sonst 
niemand tun wollte. Sie selbst starb nach kurzer Krankheit in der Nacht zum 19. November 
1231. Erst nach ihrem Tod wurde ihre Größe sichtbar. Dargestellt wird sie als junge Frau mit 
fürstlichen Gewändern oder in schlichter Kleidung, Armen die Füße waschend oder Almosen 
spendend, mit Korb voller Rosen, Weinkrug, 
Kirchenmodell. Sie ist Patronin von Thüringen und 
Hessen, des Deutschen Ordens, der 
Caritasvereinigungen, der Bäcker, Witwen, Waisen, 
unschuldig Verfolgten, Bettler, aller Notleidenden. 
 

Das Rosenwunder der heiligen Elisabeth 
Nachdem die in Ungarn geborene Königstochter im 
Alter von vier Jahren mit dem späteren Landgrafen 
Ludwig verlobt worden war, wurde sie sogleich nach 
Thüringen gebracht, um dort landesgemäß erzogen zu 
werden. Sie war ein aufgewecktes Kind, das sehr früh eine tiefe Zuneigung zur Kirche und dem 
Glauben fasste. Der krasse Gegensatz zwischen dem fröhlichen Reichtum am Hof und der 
nagenden Armut wurde ihr immer deutlicher und ließ sie ein Leben lang nicht los. Ludwig 
unterstützte seine Ehefrau Elisabeth, die sich um die Nöte der Armen sorgte, Kranke pflegte, 
Einsame besuchte und sich strengen Glaubensübungen unterwarf. Aufgrund dieses 
eigenwilligen Lebenswandels wurde Elisabeth von der Hofgesellschaft missachtet. Ihre 
Einsamkeit verstärkte sich, als Landgraf Ludwig 1227 während eines Kreuzzuges starb. Der 
neue Landgraf, Ludwigs Bruder Heinrich, machte Elisabeth das Leben schwer. Aus dieser Zeit 
wird das "Rosenwunder" erzählt: Einst ging Elisabeth wieder mit einem von einem Tuch 
überdeckten Korb von der Burg herab ins Dorf. Als Heinrich sie fragte: Was hast Du in Deinem 

Korb?" entgegnete sie mit demütiger Miene: "Rosen, Herr." Ungläubig 
sah Heinrich selbst in den Korb und fand statt der eben eingepackten 
Brote unter dem Tuch lauter frisch duftende Rosen. Heinrich ging 
davon und ließ Elisabeth gewähren. 
 

Gebet 
Gott, du Vater der Armen, du hast der heiligen Elisabeth ein waches 

Herz für die Armen gegeben, in denen sie Christus erkannte und 

verehrte. Auf ihre Fürsprache gib auch uns den Geist deiner Liebe und 

leite uns an zu helfen, wo Menschen in Not und Bedrängnis sind. 

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn 

und Gott, der in der Einheit des Heiligen Geistes mit dir lebt und 

herrscht in alle Ewigkeit. 


